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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

ANZEIGE

Einwohnerrat erhöht Druck auf Kanton
Konsumraum fürDrogensüchtige imAargau als Pilotprojekt: Brugger Stadtparlament hat gestern eineMotion der SP für dringlich erklärt.

ClaudiaMeier

ImGrossratswahlkampf hat die
FDPBezirkBruggAnfangOkto-
ber der SP in den sozialen Me-
dien Futterneid in Sachen Dro-
genpolitik vorgeworfen. Dabei
unterscheiden sich die Positio-
nenderbeidenParteien für ein-
mal garnicht so sehr:Esbesteht
sogar Einigkeit, dass es zur
Schadensminderung so schnell
wie möglich Kontakt- und An-
laufstellen braucht. Während
die FDPUnterschriften für eine
Petitiongesammelthat, setztdie
SP weiterhin auf parlamentari-
scheMittel.

Im Namen der SP-Fraktion
hat Einwohnerrätin Alexandra
Dahinden in Brugg wie ange-
kündigt eineMotion betreffend
Sofortmassnahmen im Bereich
Schadensminderung und Risi-
kominimierungeingereicht.Die
SP wollte den Stadtrat auffor-
dern, «mit Unterstützung des
Kantons und anderen Gemein-
den mit Zentrumsfunktion im
Aargau im Bereich der Scha-
densminderung und Risikomi-
nimierung ein Pilotprojekt zur
Schaffungeinerniederschwelli-

gen Kontakt- und Anlaufstelle
mit Konsumraum und Essens-
abgabe für suchtkranke Men-
schenzu initiierenundmitzutra-
gen». Sie stützte sich dabei auf
die Ergebnisse der durch die
Fachstelle Sucht, InfodrogBern,
durchgeführtenBedarfsanalyse.

Um keine Zeit mehr zu ver-
lieren, stelltedieSPanderBrug-
ger Einwohnerratssitzung von

gesternFreitagabendeinenAn-
trag für eine Dringlichkeits-
erklärung. Von den 50 Mitglie-
dernwaren 45 anwesend.

VizeammannRetoWettstein
(FDP) sagte, dass sich der Kan-
ton Anfang Oktober bereit ge-
zeigt habe, eine Arbeitsgruppe
Schadensminderung ins Leben
zu rufen. Sie werde mit Beteili-
gungder StadtBruggam11.No-

vember zum ersten Mal tagen.
Das finde sie super, sagteAnge-
likaCurti (Mitte).DieDringlich-
keit sei absolut gegeben. Insge-
samt 34 Einwohnerratsmitglie-
der waren dieserMeinung.

Bei der inhaltlichenDiskus-
siongabesWiderstandvonbür-
gerlicher Seite. Schneller als das
Verfahren vom Kanton könne
derStadtratnicht sein, soderVi-
zeammann.MiroBarp (SVP)be-
tonte: «Wir haben schon alle
Therapien innächsterNähe.»Er
sehe nicht ein, warum sich
Brugg vordrängen soll. Alexan-
dra Dahinden hielt dagegen,
dass die Kontakt- und Anlauf-
stelle nicht zwingend in Brugg
seinmüsse, «sondern an einem
Ort,der imKantonSinnmacht».
Der Einwohnerrat überwies die
MotionderSP-Fraktionschliess-
lichmit 37:7 Stimmen.

Regionalpolizeikauft einen
semistationärenBlitzer
Bestrebungen, den Bildungs-
standortBrugg zu fördern, auch
im Hinblick auf die mögliche
Ansiedelung einer Kantons-
schule, unterstütztdasStadtpar-
lament. Für die jährlichen Be-

triebsbeiträge an das Bildungs-
netzwerkAargauOst, die sichab
2025 aus einem Fixbeitrag von
4000 Franken und 60 Rappen
pro Einwohnerin und Einwoh-
ner zusammensetzen, gab es
keineGegenstimmen.

Die Überführung der Ju-
gendarbeit und -kultur vomVer-
ein Piccadilly in die städtische
Verwaltungwurde zwar teilwei-
se bedauert, aber einstimmig
gutgeheissen. Störend war für
die FDP-Fraktion, dass eine ex-
terne Beratung notwendig war,
obwohl Bruggmit derÜberfüh-
rung der Stadtbibliothek in die
städtische Verwaltung vor kur-
zemschoneinenähnlichenPro-
zess durchgemacht hat.

Mit 36 Ja zu 8 Nein stimmte
der Einwohnerrat dem Ver-
pflichtungskredit von 280'000
Franken für die Beschaffung
eines semistationären Blitzers
zu. Die Regionalpolizei Brugg
wirddiesenüberdasStadtgebiet
hinaus zur Geschwindigkeits-
kontrolle einsetzen.

Das Budget 2025 der Ein-
wohnergemeinde sieht bei
einem unveränderten Steuer-
fuss von 97 Prozent einen ope-

rativen Gewinn von 34'100
Franken vor. Das operative Er-
gebnis setzt sich aus dem be-
trieblichen Ergebnis von rund
minus 8,06 Millionen Franken
(Budget 2024: minus 8,59 Mil-
lionenFranken)unddemErgeb-
nis aus der Finanzierung von
8,1 Millionen Franken (Budget
2024: 7,4MillionenFranken) zu-
sammen. Aufgrund des Kan-
tonsbeitrag für die Gemeinde-
fusionmitVillnachern resultiert
einausserordentlichesErgebnis
von 350'000Franken netto.

Die SVP werde das Budget
ablehnen, solangedasbetriebli-
cheErgebnis sonegativ sei, sag-
te Daniel Zulauf. Mit Stichent-
scheidvonEinwohnerratspräsi-
dentMarkusLangbekommtdas
KulturhausOdeonnächstes Jahr
10'000 Franken mehr. Diverse
Streichungs- oder Kürzungsan-
träge von der FDP betreffend
Honorare für Externe fanden
hingegen keine Mehrheit im
Einwohnerrat. InderSchlussab-
stimmungwurdedasBudgetmit
34 Ja-Stimmenbei einerEnthal-
tunggenehmigt. PerEnde2024
wird Angelika Curti den Rat
nach 19 Jahren verlassen.

DieBrugger SP-Fraktion fordert, dass der Stadtrat ein Pilotprojekt zur
Soforthilfe für Suchtkranke im Kanton Aargaumitträgt. Bild: cm

Baustopp bei der Chilhalde? Die Architektin nimmt Stellung
Wie der Luxusbau amBruggerberg inUmiken vorankommt undwarumein bunter Uhu für «gute Energien» sorgen soll.

Annegret Ruoff

Das Interesse an den letzten
Quadratmetern Bauland am
Bruggerberg ist nicht nur bei
Grundeigentümerinnen und
Bauherren gross, sondern auch
bei der Bevölkerung. Während
amRebmoosweg9 inBruggdie
Siedlung «Bruggblick» mit
zwölfTerrassenwohnungenent-
steht, wird im Ortsteil Umiken
gleichanzwei grossenÜberbau-
ungen gebaut. Zum einen wer-
den an der Kirchhaldenstrasse
31 zwölfTerrassenhäusererrich-
tet, zumandernentstehenennet
der Bahnlinie die 17 Terrassen-
häuser des Projekts «Chilhal-

de». Anders sieht es bei der
Überbauung Müligässli am
Bruggerberg aus: Sie kommt
aufgrund einer hängigen Be-
schwerde seit Jahren nicht vor-
an.

AuchdieÜberbauung«Chil-
halde» schien zu stagnieren.Da
sie einenBaustopp vermuteten,
gelangten besorgte Anwohnen-
de andieAargauerZeitung. Ein
Augenschein vorOrt zeigt zwar
eine etwas unordentliche Bau-
stelle, ein Stillstand aber ist
nicht ersichtlich. Beschwichti-
gend reagiert auf Nachfrage
auch Diana Heger, verantwort-
liche Architektin beim Reina-
cher Büro AK Omega AG, das

zudem für denVerkauf der Ter-
rassenhäuser zuständig ist.

«Aktuell sind die Handwer-
ker im Innern an der Arbeit und
deshalbwohlweniger sichtbar»,
sagt sie. Gerade vor ein paar Ta-
gen seien die Küchen geliefert
worden, der Bau schreite insge-
samtgutvoran.«UndwasdieUn-
ordnung im unteren Bereich der
Baustelle angeht, habe ich so-
ebeninterveniert»,betontHeger.

Die Architektin, die aus Ko-
lumbien stammt, wird – wie ein
weiterer Mitarbeiter der Firma
auch – dereinst selbst in der
«Chilhalde» wohnen. Sie habe
sich für das Erdgeschoss ent-
schieden. «Das habe ich auf-

grund der Aussicht oben zuerst
bereut», lacht sie. «Doch die
Umgebung unterhalb der
Schutzmauer gegen die Bahn,
diewirmit vielfältigenPflanzen
möglichstbuntgestaltenwollen,
hat etwas Geborgenes, das mir
sehr entspricht.»

Bunt und lebensfroh soll die
Siedlung auch sonstwerden. So
wurde an der Schutzwand zur
Bahn hin ein grossesGraffiti er-
stellt. Gemalt hat es der kolum-
bianischeKünstlerNomadaUr-
bano, den Heger nach Umiken
geholthat.EinGraffiti aus seiner
Handziert auchdieWandneben
dem einen Liftschacht. Darauf
ist ein farbenfroher Uhu zu se-

hen.«InKolumbien sinddieVö-
gel sehrwichtig», erklärt Diana
Heger. «Und diese Art vonUhu
kommt sowohl in meiner Hei-
mat als auch auf dem Brugger-
bergvor.» Inspiriert hätte sie zu-
demeinEisvogel, densieamAa-
reufer vorOrt gesehenhat.«Der
Uhu gibt der Siedlung eine gute
Energie», ist die Architektin
überzeugt.Kraft tankenkönnen
dieBewohnerinnenundBewoh-
nerder«Chilhalde»auch imFit-
nessraum, indemlautHegerbe-
reits sieben Geräte stehen, in
einemSpiel- undPartyraumund
ineinemeigenenKinoraum,der
sich auch fürMeetings undPrä-
sentationen eignet.

Sie lege hohenWert auf die so-
zialeKomponente ineiner Sied-
lung, sagt Diana Heger, die das
Projekt in Umiken vor zweiein-
halb Jahren übernommen hat.
Gerade in einer Terrassensied-
lung, bei derdieWohneinheiten
relativ individuell funktionie-
ren, sei es wichtig, Orte und
Räume zu schaffen, wo man
miteinander inKontakt komme.
Dazu gehörten auch die zwei
Treppen- und Liftaufgänge, ge-
meinschaftlicheAussenflächen,
zu denen ein Platz mit Lounge
gehört.

Aktuell sindnochdrei der 17
Terrassenhäuser, dienachnach-
haltigenStandards –unter ande-
rem Minergie-P – gebaut wer-
den, zu verkaufen. Die Preise
bewegen sich mit einem Preis
von durchschnittlich 1,7 Millio-
nen Franken im Bereich «Lu-
xuswohnen». «DieRäume sind
sehr grosszügig», sagt Diana
Heger. Das betreffe auch die
Nasszellen und die Waschkü-
che. «Wir wollen mit der Sied-
lungbeispielhaft aufzeigen,dass
Luxus auch mit Nachhaltigkeit
einhergehen kann.»

Links der Bahndamm, rechts der Bruggerberg: Hier entsteht die Terrassensiedlung «Chilhalde» in Umiken. Bild: Annegret Ruoff
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